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SabrıSoO’, einen tarken Eınfluß, und seıne Abkehr VO kırchliıchen Lehrkonsens WIT. sıch auf
. Al «das Moönchtum AdUus Der VO  — Sabrıso ZU etropolıten VOon Nısıbıs ernannte Gr1g0r VO  «> Kaskar

erweıst sıch als denkbar ungee1ignet, die Schwierigkeıiten mıt der Schule lösen.
Mıt Dadıso , dem Nachfolger des Abraham VO  — Kaskar 1M Großen Kloster VO  — 58S- ach 604,

beschäftigt sıch eingehend Kap S 41-57; bes 41- Sabrıso' hat mıt Dadıso' eınen
Klosteroberen ZUT eıte, der mıt seiner 588 geschaffenen Regel auf derjenıgen se1nes Vorgängers
aufbaut, Ss1ie ber weıterführend modifiziert. I9  Dad  1SO S ege. legt Gewicht auf das täglıche Leben
der Einsiedlerbrüder, eın Kolmobion wıird eingerıichtet, der intellektuelle Stand der Oonche wıird
uUrc eine Aufnahmebeschränkung gehoben und dıe Onche werden auf dıe nestorjanısche
Theologıe verpflichtet, 1m Blıck auf dıe späater Vomn Henana versuchte LOösung VO  — den nestor1anı-
schen Kırchenvätern eın wichtiger Schritt ZUT Verankerung des Moönchtums ıIn der nestori1anı-
schen Kırche Das gulte Verhältnıs zwıischen Sabrıso un! dem auf innere Stabilıtät bedachten
Chosrau I1 ermöglıcht dıe Unterstellung des zunachst unabhängıgen Klosterverbandes Bargıta
1m Siggar-Gebirge unter dıe Kırchenleitung ın Seleuke:a-Ktesiphon. Daß SabrısSo' diese Eınglıede-
rung gelang, ist uch seiner emuhung zuzuschreıben, uch als Oberhaupt ıne CMNSC Verbindung
mıt dem Mönchtum halten

Das letzte Kapıtel (S Sl befaßt sıch mıt dem Tod Sabrıso s 1M Jahre 604 und der
Wırkungsgeschichte. Der Grundstock, den Sabrıso's emühung das ONchLum gelegt a  e,
eiteitfe dıe ırche In den nachfolgenden inneren Wırren VOI dem Zerfall Freılich WaTr 1es neben
Sabrıso' uch eın Verdienst des großen Mönchsvaters al des Großen, der als Nachfolger
E  Dadı:  SO S dıe drıtte Generatıion der Reformer des nestorianıschen Onchtums repräsentierte.

Es gıbt ohl wen1g Druckwerke, ıIn denen keine Druckfehler der anderweıtıge Unstimmig-
keıten finden waren. Die nachfolgenden Hınweilse könnten für eiıne zweıte Auflage, dıe sehr
wünschen ist, Verwendung en
In Anm 97 ist das Lit Verz. 149 richtig (nıcht 142) In Anm 93 ist das Lat Verz. 109 richtig
(nıcht 102) Im Lait Verz. 143 ist Braun nıcht der Herausgeber, sondern der Übersetzer, uch
Lait Verz. 124 und 49, vgl uch und Anm 160 Der Tod des Abraham WarTr 569 (nıcht
659) Anm 206 207 Müller, Miıssıon findet sıch nıcht 1Im Lıit Verz. Anm 116 und ext
Das Geburtsjahr des Sabrıso ist eher fruher anzusetzen, da dıe Stelle In der Chronık VO  — Se ert
lautet: »er das (Jahr) überschrıtten«. Anm 129 Auf Kermela ın Ahwaz (das freilıch
SONS N1IC. bekannt 1st), WIEeS zuerst Braun, Synhados 278 hın Schwarz, Iran ım Miıttelalter
3095 unter »Karnaba« zıtiert al-Bakrı: »Ort ahe Ahwaz« (unklar, ob Provınz der Stadt), In der
SYyT Petros-Vıta 289 en sıch dıe K onsonanten »Krnbw«. In der arie ware

nachzutragen: Perozabad (der Geburtsort VO  — Sabrıso ), Natpera (der Geburtsort VO Abraham
Natpera])ja) und der Berg IM In den Anm Abraham VOon Kaskar- waren dıe
Stellenangaben ın der Braunschen Ausgabe (Lıt Verz. 45), dıe Ja leicht zugänglıch ist, hılfreich,
ebenso Dadıso' ın den Anm 5()5

Nun freilıch sınd 1eS$ Kleinigkeıiten 1 Vergleich dem großen Verdienst VOoO J amcke., mıt
der Darstellung eınes bedeutenden Mannes, WIE OM  Sabrıso' WAäT, dıe Lucken verringern
helfen, dıe ın der ostsyrischen Kirchengeschichte bestehen Tamcke und der Forschung ist
wunschen, daß mıt und den Patr_iarchen weıterarbeıten annn
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Aus der Flut der Antonioslıteratur hebt sıch dieses Werk deutlıch heraus, insofern 1e7r Ser10s AdUus

den Quellen gearbeıtet und eın entsprechendes Bıld gezeichnet wiırd.
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Die Eınleitung stellt das Problem der Quellen ZUT Antıonilosvıta dar Erfreulicherweise wırd
Antonıjos gleich 1e7r als mıiıt populärer platonıscher Philosophie und alexandrıinıscher theologı-
scher Tradıtion vertrauter Mann und NıC. als Ignorant gezeichnet. Man hatte SCIN gesehen,
WenNnn Altmeister Lou1l1s Theomphile Lefort (1879-1959) rwahnt worden ware, der Antoni1os schon
längst als Griechischkenner erkannt hatte (pp. 11283 cf. Lefort, In Melanges Bıdez, 5/4 mıt
Anmerkung Brüsse 934]) * So stellt Rubenson untier den alten Moönchen überhaupt mehr
Bıldung fest als vielfach ANSCHOMMEN.

Der erste eıl behandelt Nun dıe Briefe des großen Monchsvaters als solche Am Anfang ste
dıe koptische Version, dıe bısher 1UT unvollständıg bekannt ist (Ende VO  — Brief IH. Brief un!
Anfang VO Brief Dazu kommen Zıtate. Ahnlich der arabıschen, enthielt dıe koptische
ersion neben den Briefen uch dıe 13 Ammonasbriefe. Die syrısche ersion bietet NUr den
ersten Brief. Es gibt eın Anzeıchen dafür, daß uch dıe anderen Briefe In das Syrische übersetzt
wurden. Georgisch sınd dıe Briefe In wel Manuskrıpten unterschiedlicher Vollständigkeit auf
uns gekommen, dıe ohl auf das Griechische zuruückgehen uch dıe lateiınısche ersion ist
griechischen Ursprungs, hat ber einıge Umstellungen vorgenommen. Dıie zahlreichen arabıschen
Manuskrıpte gehen ach Rubenson alle auf ıne einzıge Übersetzung zuruck. Das Arabısche
kuürzt und strafit den ext un bıetet Erklärungen. Griechisch dıe Briefe ursprunglıch
komplett vorhanden, WenNnn uch heute 1UT Teıle AdUus der alphabetischen Sammlung der Apo-
phthegmata Patrum vorliegen. ach Rubenson ist dıe griechische ersion der Briefe ber das
Koptische, Georgische und Lateinische rekonstruj:erbar Z2) Fr wendet sıch 1U  — der rage des
Orıiginals der Briefe Koptisch der Griechisch? Da beıde Versionen unvollständig sınd,
vergleicht zunaäachst dıe koptische mıt den georgischen un lateinıschen Versionen und Wal
naherhın den Brief 1 2-3, und Seine Analyse zeıigt, daß dıe georgische und lateinısche
ersion VO  — der gleichen griechischen Übersetzung abhängen, und daß dıe koptische Fassung das
Orıginal darstellt, WädsSs schon früher 1m Orıens Christianus 73 (1989) - dargelegt
hatte Rıchtig Tkennt Rubenson, dalß bısher keıine Übersetzungen dUus dem Koptischen dırekt In
das Syrische nachgewılesen Sınd. Man ann ohnedies allgemeın + daß das Koptische immer
innerafrıkanısch gebraucht und für dıe Außenwelt das Griechische als Lıngua franca genutzt
wurde. So durifte dıe syrısche ersion (nur der erste Brief!) AdUus dem Griechischen geflossen se1ın
(pp 29/30) Der arabıische ext ist Nau AdUus dem Koptischen und N1IC. dus dem Syrischen
geflossen. Dıie arabısche ersion ann ın Vergleichung mıt der lateinıschen und georgischen
benutzt werden, den Orıginalwortlaut herzustellen. Z7u I’ 26-27 und 43 wırd auf diese Weıse
uch der Wert der syrıschen Überlieferung geprüft. Als Ergebnis sıeht Rubenson eın Koptisches
Orıginal 340, davon ıne griechische Übersetzung 360, Von diıeser ıne lateinısche
Übersetzung 1475:; annn eiıne zweıte griechische ersion AdUus dem Irühen Jahrhundert, VO  —
dieser dıe syrısche Überzetzung Ende des Jahrhunderts und dıe georgische ersion des 6./8
Jahrhunderts abhängend; SOWIle arabısche Übersetzung dırekt AdUus dem Koptischen DE7I:

Rubenson behandelt anschlıeßend dıe rage der Authentizıtät der Brıefe, dıe ach Gerard
Garıtte’s Forschungen eC als gegeben ansıeht. Z7u deutlıche Spuren haben s1Ie In Geschichte
und kKoptischer Lıiteratur hınterlassen. Die orıgenistischen Anklänge tellen Antonıios als VOr-
laufer In dıie ahe VO Evagrıos ONUuKOos Es dürifte durchaus richtig se1n, daß koptisches
Original und griechische ersion VO  — Antonıos autorıisiert (p 42) Die Gegenargumente
sınd nıcht durchschlagend. Die Briefe 11 bIs VII wurden In eiwa gleicher eıt geschriıeben VoO  —
einem als Meıster anerkannten Anton10os, Iso aum VOT 330 Brief I (Areı10s) wırd
ausführlıch dıiıskutiert. Rubenson datiert dıe Briefe in der vierten und spatestens ünften Dekade
des Jahrhunderts. Antonıos sel wahrscheinlıiıch der erste wirklıche koptische Schriftsteller
(pp 45/46) Diırekte Angaben ber dıe Empfänger fehlen Während Brief In das Monchsleben
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einführt, wenden sıch Briefe I1 DbIS VII reife Mönche und erfahrene Asketen. Rubenson
behandelt weıter den Stil der Brıefe, dıe als riıchtige Briefe charakterısıiert und nıcht i1wa als
Schriften für ein weıteres Publıkum In Briefform (p 48) Er sucht weıter dıe Verwandtschaft mıt
zeıtgenOssıischen Schriften un: stellt VOTI em fest, daß dıe Paulosbriefe offensichtliıch das Vorbild
für den Briefschreiber darstellten. Weıter werden Struktur und Inhalt der Briefe analysıert und
mıttels entsprechender abellen eutlic gemacht (pp. - Eın längerer Abschnıtt, etilte.
» Ihe (INO0SIS« (pp wıdmet sıch dem ehalt der Briefe IDER Wıssen, dıe GnosıI1s, spielt In
ıhnen ıne wichtige Rolle Antonı1os In ezug auf ott und seıne Verehrung auf das Wıssen.
Rubenson zeıgt, daß Antonı1os mıt den Gelistesstroömungen seıner eıt gul verirau Wäl, und daß

1mM Miıttleren und Neuplatonısmus seıne geistige Heımstatt hatte Selbsterkenntnis führt
sıchersten wahrem Wıssen un! damıt dem eıl Anton1os geht Iso nıcht ıne
autorıtatıve Belehrung der Tradıtion. Dıie Einheit In ott und ihre Wiıederherstellung ist in den
Briefen entscheıdend Miıt Origenes sınd dıe Pluralıtat und Körperlichkeıt olge des Sundenfalles
Antonıos folgt diesem großen Lehrer CNg / war folgt Antonı1os der platonıschen Anthropologıe,
meınt aber, daß der Orper UrCc Askese wenıger materıalıstısch un mehr geistlıch werden
ann IDER geschriebene und das naturlıche esetz sınd für Antonı1os gleichermaßen eın Fehl-
schlag. Der Sohn ist für das eıl der Höhepunkt. och überall VON Anfang der Welt ist der
Geıinst der eigentlıche Lehrer der Menschen. Geistlich und ew1g ist dıe bıblısche Botschaft Z
Heıl, nıcht hıstorisch. SO ist der geistlıche Inn der eılıgen Schrıiften entscheıdend. Antonı1os
dürfte dıe amonen als gefallene Engel als ZUTr ewıgen erdammnıs bestimmt gedacht en Dıie
amonen bekämpfen dıe Einheıt.

Den zweıten Hauptteıil seines Werkes eilte. Rubenson » Ihe mage of St ntony«. Pp-
schıldert den historiıschen Hıntergrund. nde des und Anfang des Jahrhunderts betrachtet

für Ägypten als Krisenzeıt: Wiırtschaftliıch und 1im sozlalen en Er schlıeßt daraus, daß uch
dıe en Kulte (ägyptisch, griechisch, römisch) zunehmend relıgıösen ewegungen alz
machten. Wıchtig ist für ıh: €e1 dıe größere 2a6 der Stadte uch ber ıhre mgebung 1mM
röomıschen Reich Dazu kam der verstärkte uzug iın dıe Stadte als olge der landwirtschaftlıchen
Krise, da dıe Bauern dıe geforderten Abgaben N1IC. mehr eısten konnten Rubenson stellt In
diesen Zusammenhang dıe Errichtung der Klosterketten angs des ıles und der Zellen der
Wustenvater in der Miıtte des Jahrhunderts (p 95) Weıter kämpft verbreıtete
Vorurteıle, dıe der ägyptischen Provınz Jeglıche Bıldung und Verbindung der Bıldung der
damalıgen eıt absprechen. Den tradıtionellen K ulten Agyptens stehen dıe ] ehren
gegenuüber, dıe Rubenson als Gnostizısmus, Manıchaismus un Christentum bezeichnet Er
rTkennt richtig den Zusammenhang und stellt Gnosıs und Askesıs als Weg ZUT persönlıchen
Errettung für dıe Anhänger dieser Lehren heraus.

Es folgt eın briß ber dıe Posıtion der Bıschöfe In der en eıt und die chriıstliıche _ ıteratur.
Rubenson halt dıe meletianıschen und arıanıschen Schısmen für nıcht tiefgreifend, WI1e
Athanasıos meınt. Er neigt hıer und uch SONS' etiwas ZUTr Harmonisierung; enn dıiese Rıchtungen
hatten schon ihre Wırksamkeıt in Ägypten. rst danach omm den Moönchen und
Ostiern Rubenson schıldert das Mönchswesen In seinem unterschıiedlichen Charakter und VOI

em 1m Hınblick auf dıe Kenntniısse se1ıner Adepten Fur ıhn Auswendiglernen der Heılıgen
Bücher wıederholte Lektüre VOTAaUsSs und nıcht iwa mundlıche Überlieferung (p 120) Allerdings
ist NIC. recht einzusehen, nıcht VO  —_ einem Vorleser gelernt werden kann, zuma| I1a doch
fast immer gängıge Bıbelbücher auswendıg lernt 122 weiıst richtig dıe Ansıcht ab, daß dıe
manıchäischen Manıstan Kloster SEWECSCH selen. Sıe wahrscheinlich Karawansereıen fur
wandernde Electi. Rıchtig ist der Hınwelıs, daß I1a spater ZUr Vernichtung abweıchender
Rıchtungen den Manichäismusvorwurf enutzte, och geht da Vıeles ineiınander ber Was ist
» real’ Manıchae1sm« (pp. 122/123)} Das ist doch gerade das Problem des Manıchäismus, daß
AdUus der aägyptischen LebenspraxI1s und Frömmigkeıt NIC. YTEIN« herauskristallısıert werden ann
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als Bewegung SU1 generIs. Rıchtig sıeht Rubenson dıe Verbreitung und Kenntnıis zahlreicher
Schriften, wobe!l der Einfluß rein gnostischer Texte nıcht überbewertet werden darf (pp

Eın weıterer umfänglıcher Abschnitt behandelt das Leben des großen Monchsvaters, angefangen
VO  — der ıta Antonı1l, deren kontroverse Behandlung In der Forschung der etzten hundert Jahre

referlert. Dann vergleicht dıe ıta mıt der Theologıe der Briefe. Diese gehen dıe rage des
Wiıssens d} jene dıe Askese. Beıide haben unterschiedliche Vorstellungen VO der Askese und
dem, Wads der Mensch selbst seınem eıl vollbringt (p 139) uch zeigen dıe Briefe den mıt der
Bıldung der eıt Vertrauten, waäahrend dıe ıta den VO  — Gott alleın belehrten Charısmatiker,
Verteidiger der Kırche und Gegner der Haretıiker ze1g Eın weıterer Abschnitt klopft dıe
Apophthegmata Patrum auf Antonı1os hın ab, bringt Eıniges ZUT Forschungsgeschichte ne
Vollständigkeit) und zeıgt dıe Bedeutung iıhrer Antoniosüberlieferung für das Gesamtbild. Die
Antoni0osapophthegmata siınd dıdaktische Aussprüche, dıe einer lebendigen Tradıtion angehören

162) Rubenson ste. somıt dieser Überlieferung pOsItIV gegenüber und zeıigt, daß einıge
Antoniosaussprüche 1M Lichte der Briefe eichter verstehen sınd

Eın etzter Abschniitt behandelt Antonıos in anderen Quellen: Serapıon Von IThmuıis, Pahom-
Literatur, Hıeronymus und Rufinus, Hıstorija Monachorum In Aegypto, Palladıos und dıe
Hıstoria Lausliaca, Sokrates, OZOMENOS und Iheodoret.

ESs folgt ıne Zusammenfassung, In der dıe Bedeutung des lehrenden Antonı1os In seinen
Briefen och einmal]l herausstellt. Rubenson hält uch eın Studıium der Makarıiosbriefe für
notwendig, dıe eıner gleichen lıterarıschen Iradıtion entstammen moögen 190)

Eıne i1ste der Antonı0osapophthegmen, Abkürzungsverzeichnis, Bıbliıographie und Indices
schlıeßen das Werk ab

Rubenson ist durch diese Bearbeitung der Antıosbriefe eın lebendigeres Bıld der esamtuber-
lıeferung gelungen. Das Antoniosbild hat ar Es ze1g' sıch, daß mıt Hılfe der
vorhandenen Quellen und durch ihre SCHNAUC Analyse durchaus dıe Forschung bereichert und dıe
Geschichte aufgehellt werden annn Dafür wollen WIT ıhm dankbar se1n.

Detlef Müuüller

chenuda 11 aps der Koptisch-Orthodoxen Kırche em gewachsen,
we1l T1STUS miıch stärkt, Stufen des aubens ın koptischer Frommıiıgkeıt,
Herder Taschenbuch Verlag, reiburg 1im Breisgau 990) » lexte zZU—

Nachdenken«, herausgegeben VO  — Gerhard Wehr, begründet VO Gertrude
und Ihomas Sartory, Band
Der derzeıtige agyptische aps und Patrıarch Schenuda 111 ist als bewährter Praktıker des
chrıistlıchen Lebens bekannt, der seinen Gläubigen geistesmächtig dıie orte der Heılıgen Schrift
und der ater auslegt Es Wal eın glücklıcher Gedanke VO  3 Gerhard Wehr, In seiliner bewährten
Reihe » lexte Z.U| Nachdenken« 19808  } uch dem deutschen Leser ıne Auswahl wichtiger
Katechesen dieses bedeutenden Kırchenmannes vorzulegen. Sıe SInd Von Ortrun und Samy
Hanna In verständlıches modernes Deutsch übersetzt worden.

Das Buch bietet zunächst ıne Eınführung ber den Autor, der eın Kurzer, erbaulicher Abriß
der Geschichte der Koptischen Kırche folgt Allerdiıngs geht doch eiwas weıt, schon für das

Jahrhundert ıne Übersetzung der Bıbel (Umfang des Kanons?) In das Koptische (Dıalekt?)
postulıeren. Man übersetzte ohnedies allmählıch ach gottesdienstlichen Erfordernissen. nier
»Athinagos« verbirgt sıch ohl Athenagoras, Dıie Nachrıiıcht, dieser Athener sSe1 erster Vorsteher
der alexandrınıschen Theologenschule BCWESCH, ist durchaus unzuverlässıg und abzulehnen.


